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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
Hi Der mit den Handelsvertragsverhaudlungen in Paris

betraute Staatssekretär Trendelenhurg ist mit französischen Vor-
schlägen für ein vorläufige;z Abkomineu nach Berlin gekommen.

V Der sozialdemokratische Abgeordnete Löbe wurde im ersten
Wahlgang zum Präsidenten des neuen Reichstages gewählt.

* Der neue deutsche Kreuzer „Gruben“ ift in Wilhelmshaven
vom Stapel gelaufen.

3- Jn Paris hat die Konsereiiz der iiiteralliierteii Finanz-
ininister über die Kriegsschuldenregelnng begonnen.

* Die der Deutschen Volkspartei angehöreiiden preußischen
Minister Dr. von Richter und Dr. Boelitz haben ihr Amt
niedergelegt.
m 

Wo ist das Ziel?
Von politischer Seite wurde uns aus Berlin über die

Lage der Regierungskrise am 7. Januar geschrieben:
Wie immer in parlamentarischen Krisen, kann man

ia auch jetzt höchstens eine »Situationsmeldung« wagen
um uns eines bei unseren früheren österreichischen Butt-
desgenossen sehr bekannten niilitärischen Ausdrucks zu be-
dienen. Und die Frage: was soll werben? wird alle fünf
Minuten anders beantwortet.

Der Rücktritt der preußischen Minister v. Richter
und B o elitz bedeutet praktisch das Ende der Gr o ß e n
Koalition in Preußen, die dort über drei Jahre ge-
amtet hat. Bedeutet aber auch außerdem das Ende,
die Unmöglichmachung dieses Gedankens im Reich. Nach
den Wahlen am 7. Dezember ist aber gerabebiefer Ge-
danke, besonders durch die Linie (einschließlich Sozial-
deuiokratie), aber auch durch Teile des Zentrums als
die allein richtige Arbeitsmöglichkeit im Parlament be-
trachtet worden, weil allein durch sie eine genügend große
Mehrheit hergestellt werden würde. Allerditigs hatte das
für die Deutsche Volkspartei einen Umfall be-
deutet, hätte diese Partei in einen scharfen Gegensatz zu
ihrer Politik der letzten Zeit gebracht, die am 29. August
mit der Zusage an die Deutschnatissonalen, sie zur

 

Regierung heranzuziehen, eingesetzt hat und von ihr mit _
erstannlicher Konsequenz —- erstaunlich, denn im Parla-
ment ist das einzig Beständige der —- Wechsel —— durch-
geführt wurde, bis zu dem Augenblick, da Ietzt auch in
Preußen die Große Koalition auseinanderbrach. .

Kanzler M a rx ist dieser Entwicklung gegenüber, die
anscheinend fast stündlich in ein neues Chaos führt, fehr
*‚nrüdhattenb, weil er das Ziel der Neubildung einer Re-
gierung auf ganz anderem Wege verfolgt als über die
Fraktionenhiiiweg. . · «

Judas Wort vom überparteilichen Kabi-
nett ist die Art geprägt, wie er sich seine Helfer suchen
will. An tind für sich könnte das nicht gar so schwerfallen,
wenn nicht die Klippe der Frage nach dem Ver-
tr a u e n s v otu in das neugezimmerte Schiff bedrohen
würde. Das wissen auch die Männer, die Marx heran-
ziehen will; sie wissen aber auch, daß sie das Vertrauen
selbst der ihr nahestehenden Fraktion nicht erhalten
würrben, wenn diese nicht v o r h e r gefragt wird. Und da
diese Fraktionen sich »grundsätzlich« oft genug und scharf
genug festgelegt haben, schien, zunächst wenigstens-»me-
mand es riskieren zu wollen, nach kurzfristiger Minister-
herrlichkeit das Amt wieder einzubüßen, wenn das nun
einmal von der Verfassung als notwendig vorgeschriebene
Vertrauen ber Mehrheit des Parlameiits fehlte.

Eine solche Mehrheit könnte sich aber nur ergeben,
wenn eine klare Scheidung der Geister zwischenrechts und
links im Parlament vorhanden wäre. Aber sie ist nicht da,
sondern die Scheidelinie geht mitten durch die Zentrums-
partei, die sich aber immer geschlossen auf die eine oder
die andere Seite stellt. Selbst aber wenn sich das Zentruin
nach links wenden würde, gäbe es noch keine Mehrheit

Es kann dadurch eben höchstens eine Rechtsmehrheit ver-
hindern, könnte durch eine Wendung nach rechts aber bei
Rechten zur Mehrheit verhelfen. Auch ein überparteilichee
Kabinett Marx würde wahrscheinlich eine Mehrheit nur
dann finden, wenn es einen Rechtscharakter trüge. « «

. Es fragt sich aber, ob für die Unterstützung eines
solchen Kabiiietts durch das Zentrum eine sichere und zu-
oerlässige Mehrheit da sein würde. Weil nämlich in der Zen-
trums raktion ozusagen alle Interessen aller verschie-
denen tände und Klassen zusammengeschmiedetsind, damit
zugleichfdie Stände-Klassengegensätze Weil aber nicht nur
die staats olitische Scheidungslinie der Geister, sondern
d Ö bie oaials‚ finan5.‚ wirtschaftspoliti-
f e nun geradespmitten durch das Zentrnm hindurch-
'g‘e t, muß es parlamentarisch ein Bundesgenossebleiben
an den nicht in allen La en von irgendeiner Partei zu
ie« nen»isi·. Für Links m t und fürv Rechts nicht. Bei
bei. .itus, e'n paar Dutzend Mann ebildeten Mehrheit,
a 'f die es ei all dieser parlamentari chen Rechnerei allzu-
d ‚r herauskommt wird die Gefahr einer nicht unbedingten
Zuverlässigkeit eine um fo grö ere, als dann sofort das
nze Kabinett ins Warteer utschen und — Stürzen

k n‘ie. »
.· Ganz anders wäre, die politisch-parlamentarische

Syuation _--_- iin ' der Druckh unserer e enwärtigen .
ä‘ enpoliti eben Lage ilftdabei mi -_—, wenn
man sich nicht mit bei Bildung Eines Kabinetis, und wäre
es auch ein überpattei iches, kantigen würde. sondern
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Reichstag
(2. Sitzung.) CB. B e r l i n, 7. Januar-.
Der Reichstag nahm heute vor vollbesetztem Haus«

und vollbesetzten Tribünen die Wahl des Präsidiums des
Reichstages vor. Der Regierungstisch war unbesetzt. Au-
dem Platz des sozialdemokratischen Abg. B e r n st e i n, der
75 Jahre alt geworden ist, liegt ein Rosenftranß.

.. Die Sitzung begann mit einer Ansprache des Alters-
prasidenten Bock, in der er des 75. Geburtstages des
sozialdemokratischen Abg. Beriistein und des 70. Ge-
burtstages des demokratischen Abg. K o p s·ch gedachte nur
ihnen unter allgemeiner Zustimmung die Glückwünsche des
Hauses aussprach. Dann begann die

Wahl des ersten Präsidenten-
die durch die zeitraubende Art des Namensaufruses unt
Zettelabgabe vorgenommen werden mußte. Dabei ergat-
sich die Anwesenheit von 447 Abgeordneten. Davon erhielt
der sozialdemokratische Abg. L oebe 231 Stimmen, der
damit gewählt ist, da die Mehrheit 224 Stimmen betrug.
Der bisherige Präsident des Reichstags, der deutsch-
nationale Abg. W all r a f, erhielt 112 Stimmen. Das Eri-
gebnis»der Abstimmung wurde von der Linken mit Bei-
[all aufgenommen. Der Abg. K a rd o rff von der Deut-
schen Volkspartei erhielt 51 Stimmen, die übrigen sind zer-
iplittert.

Aussprache des neuen cpräfibenten.
_ · Der Abg. Loche, der die Wahl annahm, trat sofort
sein Amt an mit einer Ansprache, in der er zunächst für
das ihm erwiesene Vertrauen dankte. Jin Gegensatze zu
Iruher sei ietzt auch das Amt des Reichstagspräsidenten
zum Kampfobjekt der Parteien geworben. Als eine vor-
nehme Pfli.cht bezeichnete er dabei den Schutz der Minder-
l)eiten. »Diese aber sei nur möglich, wenn bie völlige
Arbeitsfahigkeit und die Würde des Reichstags ge-
wahrt "blieben. Er würde bemüht sein, diese
Arbeitsfähigkeit und Würde zu wahren, unb erbat dazu
die Hilfe»der Abgeordneten. tStürmische Zurufe bei den
Kommunisten.) Der Reichstag. so fuhr der Präsident fort.
stehe vor großen politischen Aufgaben. Er habe sich zu be-
m»uheu um die Aufhebung der ungerechtfertigten
längeren Besetzung deutschen Landes, gegen
die wir schon hier scharfen Protest erheben. (Lebhaster Bei-
sall.) Wir werden wichtige wirtschaftliche Verhandlungen
mit großen und kleinen Nachbarn führen. Wir werden den
R e i ch s h a u s h a lt gründlich prüfen müssen. Dabei
werben wir vor allem dafür zu sorgen haben, daß die
R rie g s o v f e r, die Witwen und Waisen und die in der
Jnflationszeit enteigneten K l e i n r e n t n e r vor dem
Verhungern geschützt werden. (Rufe bei den Kommunistem
Aber von den politischen Gefangenen sagt er nichts.) Es
könnte auch über die politischen Gefangenen
und ihr Schicksal mit größerer Zuversicht gesprochen wer-
den, »wenn Jhr Auftreten (zu den Kommunisten) das nicht
verhinderte. Der Präsident widmet dann den vor dein
Zusammentritt des Reichstags verstorbenen Abgg. Dü-
ringer unb Malkewitz Worte des Gedenkens. Er
dankte schließlich »unter dem Beifall des Hauses dem
----- .

“"43! ’“9'

wenn ber mit der Neuvudung des Kabinetts Beauftragte
mit einem fe st e n Programm, aber einem wirin festen,
unverrückbaren, vor die Ministerkandidaten hintreten
würde. Dann hätte er rasch bie, bie er braucht und die mit-
machen, weil das Ziel ihres außen- wie innenpolitischen,
ihres finanz-, wirtschafts-, kulturpolitifchen Wollens das-
selbe ist. Auf das Ziel kommt es an, nicht so, sehr aiifjdie
Einzelheiten Aber gerade das geschieht nicht« Die Frat-
tionen sitzen in ihren Burgen und erschießen von den
Türmen herab jeden, der sich nackt und bloß an das freie
Feld wagt und hilflos um sich blickt. Hier hist nurdex
wdhlgerüstete Angriff eines Mannes, derwei» ,·«wa ex
will. . Und trotz aller »Prinzipien« und «Gr«unds’ße·
parteipolitischer Art nicht um Haaresbreite vonseinein
Wege abweicht, der ihn zu dem immer fest im Auge be-
haltenen Ziel führt.

Wo ist ber Mann und wo ist das Ziel?« .

Richter und Boelttz zurückgetretea
« es preußiiche Kabinett hast mit allen eignen ge etc

zue- Stimmen ber beiden voaepaktein n i igei e-
ichlp en, ‚hab. nach-der Verfassung en mit .ti ’B
Nin sterprasidenteti und dämit der übri 'en übinetksx

_ SDarangiin hri en«nitglieder nicht in er okgen fhabe «
beiden volkskiartf liche ini « _ r. v o it

Brei tz hren as r it aus
aetterklärt·

Deutschländö Lustverkehrz
Gegenseitigkeit aber —- überwachunm · « i

Wie aus V a r i s gemeldet wird. schickt die Botschaftev

i t tititi
eäietiabii

 
 

44. Jahrgang

Medic hängt—näherem}?
Altersprasidenten B o d unb bem früheren Präsidenten
Wallraffür ihre Tätigkeit.

Bei der dann folgenden Wahl des ersten Vizepräsi-
deuten wird von den Deiitschnitionalen der Abg. G r a e f -
Thuringen vorgeschlagen. Gegen die Wahl durch- Zuruf
wird ieitensder Kommunisten Widerspruch erhoben, so
daß auch diese durch Namensaufruf stattfinden muß.
Das Ergebniswar die Wahl des deutschnationalen Abg.
GraefkThuringen der c247 von 396 abgegebenen gül-
tigen Stimmen erhielt. Die Gesamtzahl der abstiniinenden
Abgeordnete betrug diesmal 444. Der Zentrumsabg.
Abgeordneten betrug diesmal 444. Der Zentrumsabg.
Dr. Beoll hatte 116 Stimmen erhalten. Der Abg. Graes
nahm die Wahl an. Zum zweiten Vizepräsidenten wurde
darauf durch Zuruf der Zentrumsabg. Dr. B e II und zum
dritten«Vizeprasidenten ebenfalls durch Zuruf der Abg.
Dr, Rief ser von der Deutschen Volkspartei gewählt.
Beide nahmendie Wahl an. Hieraus erfolgte die Wahl
der zwolf Schriftfuhrer, die ebenfalls durch Namensaufruf
undZettelabgabe gescha . Alle zwölf Schriftführer wurben
m einein einheitlichen ahlgange gewählt.

Es folgte darauf die Beratung des kommunistischen
Antrages auf Haftentlassung und Einstellung des gericht-
lichen Verfahrens gegen die Abgg. Heckert, Höllein, Urbahns,
Pfeiffer und Rosenbaum. Der Zentrumsabg. Iehren-
baeh beantragte, den Antrag ohne Debatte dem Ge-
schaftsordnungsausschusz zu überweisen, oder, falls doch
eine Debatte beabsichtigt ist, den Punkt von der Tages-
ordnung »abzusetzen. Dem widersprach der Kommunist
Koehnen und beantragte, wenigstens die Begründung des
Antrags zuzulassen Darüber entspanii sich dann eine
tangere Geschaftsordnungsdebatte, wobei der soz. Abg.
Dittmann den Kommunisten zuredete, doch auf die Be-
grunbnng z»n verzichten, da es in erster Linie darauf an-
komme, dafur zu forgen, daß den verhafteten Abgeordneten
ihr Recht .wirb.

Der Antrag wurde schließlich der Geschäftsordnung-D-
kommission ohne »Debatt«e überwiesen. Der Präsident
schlug vor, die nachste Sitzung morgen abzuhalten. über
die Tagesordnung zu dieser Sitzung entspann sich noch
eine langere Geschäfte-«ordnungsdebattes

Gerüchte und Vermutungen.
n. Berlin, 7. Januar.

·-———-—Die immer noch nicht beendete R e g i e r u n g s k r i se
im Reiche, neben die eine gleiche in P reu ß en getreten.
ließ heutezahlreiche Gerüchte aufsteigen- schnell verschwin-
den und in geänderter Gestalt wiederkehren. So wollte
man wissen, der Reichstag werde heute oder morgen wieder
betragt. Reichskanzler Ma r x werde den Auftrag zur Ka-
binettsbildung in die Hände des Reichspräsidenten als
aussichtslos zurücklegen, hieß es von der einen Seite. An-
dere wollten wissen, eine ganz unvermutete Regierungs-
zusammenstellung werde noch heute bekannt werden. Marx
habe sich beim Reichspräsidenten angesagt. Gewisses konnte
kein Mensch sagen. Ziemlich wahrscheinlich scheint es zu
sein, daß das Zentrum die bisherige Re ierung in
Preußen stützen will, wenn über sie im Par ament ent-
schieden wird. Bei allem übrigen handelte es sich, wie ge-
tagtät um Vermutungen, denen die Tatsachen erst folgen
mu en.

 

konserenz in den nächsten Tagen eine N o te a n D« e ü t s ch-
la nd mit bestimmten Vorschlägen über die Regelung des
internationalen Luftverkehrs ab. Bekanntlich hatte die
Botschafterkonferenz am 14. April 1922 Deutschland aus
dem Gebiete derLuftschiffahrt neue Beschränkungen an »
erlegt. Deutschland hat den alliierten Flugzetigeii d
überstiegen deutschen Gebietes unteröagh solange VI
Deutschland die Gegenseitigkeit zuge andeii werbe.
England wurde ein dreinionatlich kündbares Sonderab-
kommen ‚getroffen. Am»10. F nuar1925 Lallen nun us
alle Beschränkungen für Deut {um} fort. ie Botschg . «
konserenzzhat beschlosse , Deutschland die — gewüns
Gegenseitigkeit zu gewiss-rein Dagegen wird die Kontro»
kominisfion in Berlin dahingehend instruiert werben, den
deutschen Flugzeugbau aufs schärfste zu überwachen.

s- ---·---—-—-

Dr. chlivciclivilkts m 3mm.
Die Krisis der deutsch-französischen Verhandlungen

_ · ẃ . Berlin, [Sabbat
. Smareierketresoe Tkeuteieatukg ix eiitt Aut-
forderung der Reichskegierntig aus Paris n a B erlitt
g e k o m in F n , um mit bem Kabinett sowohliiber den »von
der franzosischen ,.Regier«ung«« vorgeschla eite. means
vnveuäi". »als äuiöüöer de anderen Schw gerät-grün, die
sich bei den Wirt ch’a’ tsver anblungen ergfben aßen, zu
(brechen. ‘ Dr« _ren e_l ngurg. ber be a 'n ichVdrsitzendet
der deutschen irts aieis elegationi . dst.-zereits.Fr
{rät wiede in aris sein zu türmen. ‚_ro fener Abter
a s Frau reich aben bie deutsche Delegatton und die Such-«
verständigen ihre Arbeiten iortaeietzt . Die französischen
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Zeitungsmeldungen von einein bereits erfolgten vollständi-
gen Abliruch der Verhandlungen werden sowohl von fran-
zosischer als auch von deutscher Seite bestritten. Dr. Tren-
delenoburg betonte vor seiner Abreise ausdrücklich, daß es
un richtig fei, politische Fragen wie die F r a g e d e t
B e s e n u u g K ö l n s mit dem augenblicklichen Stand der
Verhandlungen in unmittelbaren Zusammenhang zu
bringen: die deutsche Delegation habe sich bisher nur von
.ioirtschaftlichen Interessen leiten lassen.

Dr. Trendelenburg brachte nach Berlin französische
Vorschläge zu dein von Frankreich gewünschten E n t w u rf
eines provisorischen Abkoinmeiis mit.
handelt sich um drei Deiikschristeii des französischen Han-
delsniiiiisters. Das erste Schriftstück enthält die Forde-
rung, daß für die libergangsiieriode E l s a ß - L o 1 h l‘ i U -
ge n ein freies. wenn auch gegenüber dem jetzigen Zustand
o e r m i n d e r t e s Einfuhrkontiugent in Deutschland ein-
geräumt werden soll. Jn der zweiten Deiikschrift werden
die Maxiinalzollsätze dargelegt, die Frankreich für seine
Eisenindustrie anzunehmen in der Lage wäre, und
das dritte Schriftstiick enthält eine Liste derjenigen Pro-
Dufte, für die Frankreich eine H e r a b se tz u u g der augen-
blicklich geltenden Zollsätze verlangt.

Anlwoitzukliiiiimuiigsiioteiibeiieiihi·
Bestimmte Angaben gefordert.

Nachdem das Reichskabinett über die alliierte Note

betreffend die Räumuugs- und Entwaffnungsfrage Be-

schluß gefaßt hat, ist vie deutsche Antwort auf die Note den

Berliner alliierten Missionschefs zugestellt worden. Die

Note wird voraussichtlich Donnerstag veröffentlicht

werden.
Man nimmt an, daß die deutsche Antwortnote ihr

Hauptgewicht darauf legt, von den Alliierten schleunigst
bestimmte Angaben über die angeblichen deutschen Ver-
fehlungen zu erlangen. Sobald die in der deutschen«Ant-
wortnote geforderten bestimmten Angaben der Alliierteii
in Berlin eingetroffen sein werden, soll dann der Aus-
wärtige Ausschuß zusanimenberufen werden, um über die
weiteren Maßnahmen zu beraten.

Eine englische Stimme.

Die »Westmiuster Gazette« schreibt zu der Note der Alliier-
ten u. a.: »Der Eindruck, den die Note an die deutsche Regierung
über die Räumung Kölns hinterläßt, ist ein äußerst roher.
Ganz gleich, welche Regierung in Deutschland herrschte, mußten
die Entwasfiiuiigsparagraphen bestimmt nach der einen oder
anderen Richtung hin verletzt werden. Das war anders gar
nicht möglich. Und so haben die Alliierten sich für immer die
Ausrede geschaffen, daß die Bedingungen des Vertrages nicht
erfüllt worden feien. Unglücklicherweise hat die jetzige Regie-
rung diese Aiisrede dazu benutzt; in einem Dokumeiit, das
ebenso läppisch wie uiiausrichtig erscheint, die Auschuldiguiigen
gegen Deutschland zu erheben. Will sie die beabsichtigte Haud-
kungsweise der Alliierten nach dieser Note beurteilen, dann be-
seht überhaupt kein Grund mehr, weshalb die Besehung nicht
für alle Zeiten beibehalten werden soll. Die Entwaffnnngs-
paragraphen sind stets eine schändliche Unaufrichtigkeit gewesen«

Stapellaus des-Kreuzers ,,Gmdeii".»»
Wilhelmshaven, 7. Januar.

Beim Stapellauf des neuen Kreuzers ,,Emden« hielt
der Chef der Marineleitung, Admiral Z e nke r, die Tauf-
rede. Den Taufakt selbst vollzog die Witwe des ver-
storbenen riihiureichen Kommandanten des ersten Kreuzers
»Emden«, Frau von Müller.

»Emden« soll hauptsächlich verwendet werden zu Reisen
ins Ausland. Der Gefechtswert der deutschen Flotte ist
natürlich nach wie vor gleich SJiull; sie besteht nur aus sechs
Linienschiffen, sechs Kreiizern und einigen Torpedo-
booten, während alle neuzeitlichen Kampfniittel, wie
Unterseeboote usw. verboten sind. Die wenigen Schiffe,
die Deutschland durch den Friedensvertrag verblieben .iuD,
sind bereits um das Jahr 1900 vom Stapel gelaufen. Der
Kreuzer »Emden« wurde gebaut, weil die Zahl der er-
laubten Kriegsschiffe nicht erreicht war. Lange hat der
Stavellaus auf sich warten lassen. Seit fünf Jahren
wird an dem Kreuzer gebaut. Sein eigentlicher Zweck
soll darin bestehen, für handelspolitische und wissenschaft-
liche Aufgaben der Reichsmarine verwendet zu werden.
Seine Wasserverdräugung beträgt 6000 Tonnen. Die
Bestückung besteht ans acht 15=8entimeter=(55efchiit3eu.

Der Reichspräsident hat dem Chef der Marineleitiing
folgendes Telegramm zugehen lassen: »Zum Stapellauf

—-·—--- -— —- -—--- 

Versiegelte Lippen.
W"!!! "" Roman von A. M. Alten.

Wiemanns Zeitungs-Ver1ag, Berlin W. de. 1924.
»Plaumann l“

«Jawvhl, Herr Baron.«

„Segen Sie mir mal das Bein ein wenig tiach
links. Verdammt! Langsam doch, Mensch! Langsam!
Noch ein wenig mehr. Sol« Mit einein Seufzer der
Erleichterung streckte sich der Baron Bohsen auf seinem
bequemen Lehnsessel aus, vorsichtig, um das gichtkranke
Bein nicht zu rühren. Plaumann verstand es doch
immer noch am besten, mit dem kranken Ständer um-
zugehen. Der Neue, den er da zur be onderen Pflege
engagiert hatte, machte das lange ni t so vorsichtig.
Er seufzte. Das war nun schon der zweite Gichtan-
all des Jahres, und. es schieii ja, als ob die Sache
mmer schlimmer würde. Schöne Aussichten, das!
Alkohol hatte. ihmnber Arzt auch schon verboten.
Lächerlichi Direkt lacherlichl Wenn die Herren Aerzre
selber mal Patienten wären, dann würden sie nicht
o drauf los verbieten. Gerade, als wenn die Gicht
davon äme. Ein Kostverächter war er ja freilich
nicht gewesen, aber s ltmm hatte er’s nie getrieben.
Die Gicht war ein rbteil von Vater und Groß-
vater her. Er erinnerte sich noch ganz gut seines
Großvaters, wie er ungeduldig, unwirsch und fluchend-
alles, was in erreichbarer Nähe stand, na Angehöri-
gen und Dienern zu werfen pflegte. Da ei war der
alte Herr aber fast achtzig geworden. Sie waren
ein langlebiges Geschlecht, die Boysens, ein zähes.
Et: bggceheräägichtn nagm sie nichüt gleich mit. Aber

e ar gu, er tet u ei. as
tte er bedacht, und darumg—-f z f n D

2 ss ,,iszlSaiuma;in,p um äin kogimt der ustizrat.
a en e en aar a en o eimer om-De-

chanei kalt stellen.« chh
Ueber das glattrasierte Gesicht des Kammerdieners

glitt eine lötzliche Bewegung.
»Der err Justizrat?«« fragte er mit einem ficht-

baten Begren-

v ‚.1 Q.II·« ‘-.“
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des Kreuzers «Emden« sende ich herzlichste Glückwünsche
und Grüße. Möge der Geist opferniiitiger Vaterlandsliebe
und feemännisechr Tüchtigkeit, der die alte »Emden« be-
seelte, auch auf diesem Schiffe fortlebeu, möge dem jüngsten
Glied unserer aiifstrebeuden Reichsniarine allzeit glück-«
liche Fahrt beschieden fein.“

Elsaßscothringen am
Scheidewege.

Die Frage der Angleichuiig ElsaßsLothriiigeus aii
Frankreich oder mit anderen Worten das Assimilationsi
problem ist durch den Gefetzentwurf über die Reorganisation
des Verwaltungsregimes in ElfaßiLothriiigen, den der Ab-
geordnete Georg Weil in der französischen Kammer einge- "
bracht hat, in ein entfcheideiides Stadium getreten. Fiii
uns Deutsche ist die elfaßilothringische Frage immer nock
eine Grenzlaiidfrage. Handelt es sich doch hier um ein Ge-
biet, das auf Grund seiner kulturellen Entwicklung und
seiner wirtschaftlichen Einstelliing zum Deutschen Reich ge«
hört. Der Verfailler Vertrag hat uns EliaßiLothringeu ge-
nommen: aber trotzdem wird es uns niemand verwehren
können, die iiinerliche Verbiindeiiheit mit der Bevölkerung
der ehemaligen Reichslande auch nach der Trennung fiel:
praktisch dadurch aiiswirkeii zu lassen, daß wir die Ent-
wicklung, die ElfaßsLothringen heute als Problem der fran-
zösischen Jnuendolitik nimmt, genau verfolgen.

Der Bevölkerung Elsckßstothringens selbst ist es zwei-
felsohne seit der »Desaiinexioii« im Jahre 1918 voll zum «
Bewußtsein gekommen, daß sie im Grund-e ein Fremd-
körper im französischen Staate ist. Wichtig ift,
daß die Bevölkerung ihrerseits in der Wahrung ihrer be-
rechtigten Interessen auch alles darauf abstellte. Denn nichts
anderes ist ihr Kanin gegen die Verwaltungsmethode des
Generalkomiuissariats in Straßburg gewesen, das nunmehr
abgeschafft werden soll. Für die-ehemaligen Reichslande ist
es dabei vollkoiiimen gleichgültig. wer das Staatsriider in
Paris führt. ob Herr Poincare oder Herr Herriot. iie
franzöfifche Forderung auf Aifimiliation a tout prir i so-
wohl von Millerand und Poincare als auch von Donmergue
und Herriot ebenso scharf und eiiideiitig gefordert als auch
in der Praxis betrieben worden. Das ist eine bedeutsame
Feststellung wenn man bedenkt, daß sich die irregeführte
Bevölkerung heute von den Leuten des Bloc national miß-
brauchen und sich vermachen läßt. der Bloc national hätte
das Problem der Assiiiiilation anders gelöst, wenn er am
Puder geblieben wäre. Eine solche Uiiterstelliina ist direkt
falsch. Denn schon als Millerand noch Generalkomiiiifsar
der Revuhlik in Straßburg und noch mehr unter feinem
Nachfolaer Alapetite, eines Vertrauensiuannes des Bloc
national, machte sich bereits eine immer größer werdende
Erniichteruna bemerkbar. Die Blockleute waren nur so
schlau, dem Volke nicht an feine Grundrechte zu rühren und
nicht zu sagen, auf welches Ziel sie letzten Eudes lossteuer-
ten. »Der Bloc national ist durch den Gang der politischen
Entwicklung unzweifelhaft einer Aufgabe enthoben worden.
die fiir ihn fehr unangenehm und sehr undankbar gewesen
ware.

Die Lösung des schwierigen Problems hat das Kartell
Zier Linken übernommen, allerdings mit wenig Verständnis
and noch weniger Takt. Hier spricht das innenpolitifche
iranzosische Moment sehr viel mit. Herriot, der gebunden
ist-durch die Prinzipien des »Eartel des Gauches«. hat sich
zifien als Gegner der Religion und als ein Feind der Kirche
Iekaiink dadurch das gläubige Volk ElsaßsLothringens vor
peu Kopf gestoßen und letzten Eudes erst ermöglicht, daß die
Wllzplische Rechte sich zum Schiitzer der bedrohten Religion
iuswirft, mit diesem Schutz parteiiiolitische Geschäfte macht
znd dabei gleichzeitig ihre außeniiolitifche Giftfaat aus-
treut. Das ist ohne Zweifel ein großer Fehler Herriots
tewefen Er stärkt damit lebten Eudes nur die Stellung
Jes Bloc national.

Ein Aiisusihmeregime war die Sskiasfung des General-
koiiimissariats durch die Blorkiiarleieu. Ein Ausnahme
regime ist auch die Umiiikndlung dieses Generalkoiumiisas
riats in Straßburg in eine Geiieraldirektioii in Paris die
gern framinifchen Smiurit‘nallf'beuien direkt unterstellt sein
ioll.» Da man befiiichtcL, D‘f; diese Tatsache zu uneinge-
IChl‘unffer (Einführung IN ft'nnaöfifrfwn Qnir‘hnpinbmxfrnnn

n ElsaszEszthringen benutzt werden wird, tpird Dem Plan
ier iiiegierung naturgemäß schärfster Wideritmld entgegen-
iesetzt. Eine Aifimilation wird dadurch sicherlich nicht er-

«eicht, sondern es wird eine rückläufige Entwicklung ein-
:1-pien. die dem elsaß-lotbi·inaischen Volke eines Tages die
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»Ich hab-s ja gesagt«, knurrte der Baron unge-
duldig. »Haben Sie vielleicht was Dagegen? Sie
machen so ein Gesicht.«

Plaumann hatte sich gefaßt.
»Es ist nur, Herr Baron -—- weil ich heute nach-

mittag in die Stadt fahren wollte. Herr Baron hatten
die Güte, mir den Nachmittag freizugeben.«

Baron Boysen lachte.
»Sie brauche ich auch nicht dazu, Plaumann.

Jm übrigen find die Herren in einer Stunde fertig.
Sie haben also auf alle Fälle den Nachmittag frei.«

- »Danke untertänigst, Herr Baron.« Plaumann
verneigte fich. »Ich wäre selbstverständlich geblieben-
wenn Herr Baron —«

Der Baron lachte wieder.
»Na ja, geblieben wären Sie. Und ein Gesicht

ätteu Sie mir auch gemacht. Das kenn’ ich nun
chon. Aber Sie sollen nicht gestört werden in Jhren
erabredungen, die sind ja wohl wichtig, was, alter

Knabe?« Er zwinkerte humoristisch. Plaumanns ge-
legentlt e Ausflüge in die Stadt bildeten ein stehendes
Kapitel einer Unterhaltung mit dem Faktotum. »Ver-
gesfen Sie den Hochheimer nicht.“ »

Plaumann ging mit leisen Schritten zur Tür.
Er ging unhörbar, auf Filzsohlen.

Aber als die Tür knarrte, wurde der Baron
doch ärgerlich. .

»Zum Donnerwetter, machen Sie, daß der Lärm
aufhört!"

Er wurde recht nervös in der letzten Zeit, fand
Plaumann, während er vorsichtig die Tür zuzog. Dann
Lichte er Krebs auf, Den zweiten Diener, der das
auswesen regierte.

»Der Herr Baron erhalten heute mittag Besuch
von errn Justizrat Holz und wünschen Hochheimer
Dom- echanei kalt gestellt.« Plaumann ließ sich auf
keinerlei Jntimitäten mit dem anderen Personal ein.
Dieser Krebs mißfiel ihm überhaupt, wie jeder Mit-
regent dem andern mißsällt.
i t.fr'eebß' rundes, fettes Gesicht verzog sich neu-

g er g.
»Den Rechtsverdreher ?“ fragte er respektlos. »Da

Ilugen vollends öffnen wird. Denn ebenso wie die Block-
oarteien in früheren Jahrzehnten die Laiengeseßgebung
ruhig hingenommen haben, ohne |ie zur Zeit ihrer Herr-
ichaft wieder abzuschaffen, ebean werden sie das Links-
kartell sicherlich gern die Aifimilationsfraae lofen Iaffen, und
fie werden es auch bei dieser belassen« wenn ihnen die
Zügel der Regierung wieder in die Handefallen sollten.
Denn die so oft gepriesene »Liebe«« Frankreichs zu Eliaßi
L thringeu entspringt doch nur rein machttiolitischen Er-
wägungen.

Rund um Die Finanszaiidala
s. B e r l i n, 7. Januar.

Barinat-Kutisker-Michael! Die drei Namen müssen
immer wieder zusammen genannt werden, obwohl die Zu-
sammenhänge nur lose sind. Durch die Barmats» ist
Kuttsker ein wenig in den Hintergrund gedraiigt
werden, aber er darf darum nicht vergessen werden, nnd
die Staatsaiiwaltschast sorgt schon dafür, dasz er in Er-
iiiueruiig gebracht wird. Jii seiner Sache sind wieder neue
H a f t b e se h l e ergangen. Sie betreffen einen Jngeuieur
Feldt und zwei Beamte der Staatsbank, die Herren
Blodow und Kersteu, die bereits zu Beginn der
ganzen Angelegenheit festgesetzt worden sind.

‚Sri: Sande verlaufen ist dagegen die Sache Mi-
chael. Es war gegen diesen angeblich reichsten Mann
Deutschlands tatsächlich eine Art V oriintersn eh u ug
eröffnet worden, aber sie soll jetzt endgültig e in g e stellt
worden fein. Man hatte Michael Zinswucher vorgeworfen,
aber es hat sich herausgestellt, daß die einst von ihm ge-
forderten Zinssätze sich in nichts von den damaligen Zins-
sorderiiiigeii der Großbanken unterschieden und darum un-
anfechtbar waren. Jakob Michael hat Den Verlauf der
Untersuchung in der Schweiz abgewartet. Er könnte jetzt
also ruhig und furchtlos von dort zurückkehren, aber er
zieht es vor, noch länger in den Alpen zu bleiben und
seinen »Erholuugsurlaub« bis zu Ende zu genießen.

Uisid nun die Barmats! Von den Ergebiiisseii
der sBeruehinung, Der sie gegenwärtig unterworfen werden,
siciert nichts Durch. Aber es ist etwas Wichtiges geschehen:
Gegen die drei Brüder Julius, Hermaiin
und Jsaak Baruiat ist jetzt richterlicher
H a f t b e fehl e r g a n g e n, während der vierte Bruder,
S alo m o n B a r m a t, wegen seines ungünstigen Ge-
sundheitszustandes und weil Fluchtverdacht nicht besteht,
aus der Haft entlassen wurde. Gegen alle vier
Brüder sowie gegen eine Anzahl anderer Personen,
Ministerialdirektor K a utz, Oberfinanzrat Hellw ig,
Fiiianzrat R ü h e usw., wurde von der Staatsauwaltschaft
Eröfsnuiig der gerichtlichen Voruntersuchung be-
antragt. Julius B ar m at, das Haupt der
Familie, soll trotz alledem recht zuversichtlich
in die Zukunft blicken. Er hat seinen gesamten
holläiidischen Besitz zur Deckung der Verbindlichkeiten bei
der Prerißischeii Staatsbanl zur Verfügung gestellt, er-
klärt aber iiach wie vor, daß er mir dann frei disponieren
könne, wenn er aus der Haft entlassen würde. Er hat im
übrigen noch immer Freunde, die ihm beispringeii und
seinem Koiizern finanzielle Hilfe leisten wollen. Die
Staatsaiiwaltschaft läßt sich durch alle diese Nachricht-en
nicht verwirren und beirren und geht ihren Untersuchungs-
weg unentwegt weiter. Und da man schon einmal unter-
sucht, soll die Untersuchung, die bei der Preußischen Staats-
bank einsetzte, auch auf die leichtsinnige Kreditgewährung
anderer Kreditinstitute ausgedehnt werden. Es gab deren
mehrere, die »bedürftige« Ausländer mit Geld geradein
überschütteten, und die nun das Nachseheu, was in diesem
Falle ,,Verluste« bedeutet, haben, während die glücklichen
Geldempfänger herrlich und in Freuden leben. Wenn sich
hier Wandel schaffen läßt, werden die Barmats sich minde-
stens indirekt »Verdienste« zuschreiben Dürfen.

Es muß schließlich noch erwähnt werden, daß —- was
ja beinahe selbstverständlich ist — die Barmatsache hier
und da auch politisch ausgebeutet wird. Man hat z. B.
dem R e ich s D rä s i d e iite u den Vorwurf gemacht, daß
er den Barmats irgeiideiumal ein Empfehluiigsschreibeu
mit auf den Weg gegeben habe. Da sich die Angriffe·
häuften, fah fich Der Reichspräsident genötigt, öffentlich zu
erklären, daß er mit den Bartiiats weder früher noch jetzt
etwas zu tun gehabt habe. Eine ähnliche Erklärung er-
läßt für seine Person der preußische Jiinenminister Se-
ve rin g, den man gleichfalls mit den Barmats in Ber-
bindung gebracht hatte. Wahr ist nur, daß die Brüder

X-

 Barniat politisch der Sozialdemokratie nahestanden.
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f geht’s wohl wieder über7s Testament her?"
Plaumann zuckte Die Achseln und schwieg. \
Krebs ärgerte sich über diese Zurückhaltung
»Tun Sie mal nicht so! Sie werden ja selbst

am besten wissen, was der Alte Jhnen vermacht hat
oder vermachen wird.«

»Wenn der Herr Baron »in-; treuen Dienste
besonders belohnen will, so wird es mir angenehm
fein“, sagt-. Plaumann würdevolik. »Im übrigen hat
man sich in jahrelanger ehrlicher Arbeit auch schon ein
Stimmchen erspari.«

Krebs nickte.
»Na ja, sparen konnte man sich hier was, das

war wahr. Und alles, was recht war, der Herr
Baron hatte den Grundsatz, leben und leben lassen.
Das Selberleben war ja wohl freilich für ihn so
ziemlich vorbei, die Jahre und die Gicht verboten’s
ihm wohl endgültig. Aber er knickerte und knauserte
nicht, und ein kluger Mensch konnte wohl sein Auss-
tommen bei ihm finden.« Herr Krebs war in den
Keller gestiegen während dieser Betrachtungen. Und
indem er aus dem Flaschenkeller die beiden Flaschen
alten, köstlich-en Weins «hervorholte, versäumte er nicht,
aus« der allgemeinen Abteilung einige Flaschen eben-
falls mitgehen zu heißen. Hier draußen in dem ein-

s tarnen Landbau-Z hatte man ja ohnehin wenia Ab-
wechslung, da mußte man sich zuweilen eine·"Herz-
starkung zukommen lassen. Plaumann durfte es na-
türlich nicht wissen, wenn Herr Krebs auch fest davon
überzeugt war, daß auch er sich keine Herzstärkung ab-
gegen ließ, und es bedeutend kameradschaftlicher und
be a _lrcher gewesen wäre, wenn sie sie zusammen genos-
sen atten. Aber der alte Fuchs tat nicht dergleichen;
er·bestand darauf, den Tugendsamen und Gerechten zu
spielen: kaum das es einmal zu einem kleinen Mei-
nungsaustausch it er den Herrn kam.

.. Es hatte lange gedauert, bis Krebs über die Ver-
haltnisse ins Klare gekommen war. Jetzt wußte er, da
auf die enormen Reichtümer des alten, verwitweten un
kinderlosen Herrn eine ganze Anzahl Verwandte mit
mehr oder minder Ungeduld warteten. lFottsetiimg folgt-)



Die Deutschnationalen zur Staatsbankaffiirr.
Berlin, 7. Januar. Die Deutschnationale Reichtagss

sraktion hat im Reichstage einen Antrag eingebracht, Der
Die Einsetzung eines parlamentarischen Unter-
suchungsausschtisses in Sachen Kutisler, Barmat
und Michael fordert. Es soll untersucht werden,»inwieweit
in den »Affären« durch Kreditgewährung aus öffentlichen
Mitteln oder sonstige Vorschußleistungen das Reich-sinnr-
esse gefchädigt worden ist und welche Personen und amt-
lichen Stellen für diese Vorkommnisse verantwortlich oder «
in sie verwickelt finD. _ „______

Politische Rundschau;
Deutschen Reich.

Der Reichshaushaltsplan für 1925.

Dem Neichstage ift der Reichshaushaltsplan

 

für das titechnungsjahr 1925 angegangen. Er
schließt in Einnahme unD Ausgabe für die allgemeine
stieichsverwaliung mit 5947 202 281 unD für die Kriegs-
lüften mit 14385 356 Reichsinark ab. Die Einnahmen für
die allgemeine Reichsberwaltung werden im ordentlichen
Haushalt auf 5513 787 899 Stieicl)sntark, die fortdaiieriiden
Ausgaben auf 5328 944 449 Reichsmark,
Ausgaben auf 184 843 450 Reichstiiark angesetzt.

Iliifwertnngsfragen bei Reichsanleihen.

Für Freitag dieser Woche sind Vertreter der Baiikwelt
in das .ieichsfiuanzministeriiiin geladen worden. Die Be-
sprechung soll ausschließlich der Beratung banltechnischer
Fragen dienen, die gegebenenfalls bei einer Aufwertiing
der in früheren Jahren erworbenen Stücke der Reichs-
.—atileihen von Bedeutung werden könnten. Eine Entschei-
dung ist iti der Atifwertuiigsfrage im Reichsfinanzmini-
steriiitti bislang nicht getroffen worden. auch das Reichs-
tabiiiett hat bisher keine Etitschließuiig gefaßt.

Dentsch-polnische Verhandlungen.

Jm Atiswärtigen Amt in Berlin fand die Er-
öffnungsützung der deutsch-politischen Verhandlungen
über den Abschluß eines vorläufigen Wirtschaftsabkotn-
mens statt. Der deutsche Bevollttiächtigte Ministerial-
direktor Wallroth und der polnische Bevollniächtigte
Stanislas Karlowski wiesen in ihren Atisprachen auf die
Notwendigkeit der Regelung der wirtschaftlichen Be-
ziehungen zwischen den beiden Staaten hin unD gaben
der Hoffnung auf einen günstigen Verlauf der Verhand-
lungen Ausdruck.

Deniokratische Anfragc über Brotversorgutig.

Die demokratische Lanidtagsfraktion iti Preußen hat
eine große Anfrage eingebracht, in Der es heißt: „hat
Die Staatsregierung Kenntnis von den Plänen des
’Reichslaiidbiiiides, unter Aiisschaltuttg des alleinige-
sesseneti gewerblichen Mittelstandes die Brotversorgung,
zunächst in Groß-Berlin, zu monopolisieren? Welche
Maßnahmen beabsichtigt die Staatsregier itig zu ergreifen,
sum die Schaffiing eines derartigen oiiopols ziim
Schaden der Bevölkerung im allgemeinen und der be-
troffeneii Kreise des gewerblichen Mittelstandes im be-
sonderen zu verhindern?« —- Jm weiteren will die An-
srage wissen, in welcher Weise die öffentlicheti Kredite
Tfiir die angeblichen Pläne in Anspruch genommen würden.

prunmti der Deutschen aus dein Betrat der Stadt bogen.

Bozen, 7. Januar. Die deutschen Mitglieder des Betrat-i
der Stadt Bozen sind ziirüiigetreten da die Beschlüsse dieses
berateiiden Organs ständig von den italienischen Behörder
inißachtet wurden. Bekanntlich iviirde Bozeti bei Beginn dei
Faschisteiiherrschait seiner Selbstverwaltung beraubt nnd vor
einem staatlichen Kommissar Verwalter deiti ein Betrat aus
der sliiiracricliaft ‚zur Seite nett-sitt tin-site

Frankreich
X Die Finanzministcrkoiiferenz. Die einleitenden Be-

sprechungen zii der jetzt eröffiteteii Konserenz der Finanz-
-:niinister der kriegsalliierten Staaten begannen bereits
einen Tag vorher. Jn der Hauptsache wird sich die Kon-
serenz mit der Regelung der interalliierten Schulden be-
fassen, wobei das Verhältnis zwischen Amerika und Frank-
reich die wesentlichste Rolle spielt.

Aus Jn- nnd Anstand ‑
Berlin. Der Führer der Deniolratischen Partei, Staats-

minister a. D. E rich K och, hat sich mit Fräulein Dr. Jruia

oon Blanauet, Tochter des Generals von Blanauet, v erlo bt.

Mannheim. Die angelündigte Gründung der badis«ch-pfäl-

zischeii Luftver lehr s-A.-G. mit 500000 Mai-l Stamm-

—.lapital ist erfolgt. »

. München. Oberlaiidesgerichtsrat P ö h n e r hat am 5. Ja-
iitiar feine Strafe angetreten.

Rctidsburg. Jn der geheimen Sitzung der Laiidesshnode

wurde Konsistoriatrat Völkel (Jt·zehoe) zum Bischof von

Zchleswig Bischof M o rdh o r at (Stiel) zutti Vorsitzenden der

Kirchetiregierung gewählt.

Rom. Jn dem unter dem Vorsih Mussolinis abgehalteneii

Miiiisterrat wurde beschlossen, die atif unbestimmte Zeit ver-

tagte Kammer bereits am 12. Januar wieder zusammen-

treten zu lassen. .

Warschau. Jn Kralau drang die Polizei in ein Vereins-

lokal jiidischer lotnmunistischer Jugend ein und verh aftete

dort 60 Personen. Hiervon« wurden zehn dem Bezirlsgericht

eingeliefert.

Vermischte <2iohtnachrtchten aus aller Welt-»

Stegerwald über die Krise.

sBerlin, 7. Januar. Miiiifterpräsident a. D. Sieger-
wald außerte sich zur Krise im Reich und in Preußen wie
folgt: Jn welcher Richtung die Verhandlungen zur Bildung
des Reichskabinetts liegen werden, läßt sich im Augenblick in
reiner Weise übersehen. Die Situation ist so verworren, wie
dies bisher laum.jemals der Fall gewesen ist. Der Schiner-
punli der Eittscheidung liest zurzeit wohl bei der Zentrums-
fraktion des Preußischen andtages. Denlbar erscheint zur-
zeit. daß in Preußen eine Übergangsregierung gebildet wird-
die dann auch zu einer ähnlichen tionstellation für das Reich
führen Dürfte.

Komniuiiistenprozeß vor dein Staatsgerichishof.

·Leipzig, 7. Januar-. Vor dem ersten Senat des Staats-
gerichtshofes zum Schutze der Retiulitit, begann heute unter
Dem Vorsih des Reichsgeiichtsrats Hettner der Prozeß gegen
16 Angehörige der lominunistischen Partei aus Kolberg und T
Berliit-Weißensee wegen Hochverrats.
durften drei Tage in Aitspruch nehmen.

Arbeiter und Angestellte.
Essen. (Gehaltsbewegting im Ruhrgebiet.)

Von den Gewerkschaften der Angestellten find die durch Schieds-
pruch Dom 24. Oktober 1924 feftgelegten Gehälter, gültig alt
1. Oktober 1924, zum 31. Januar 1925 gekündigt werden.

London. (Einnahme Der Arbeitslosigkeit in
EDUARD D!e Zahl der Arbeitslosen in Großbiiinisnien
wies atti 29. Dezember 1924 eine Zunahme um 1mm" gegen-
über der Voiwocbe auf.

Die Verhandlungen

die einmaligen «
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Lokales uno Provinzielles.
Mertblatt für den 9. Januar.

Sonnenaufgang 8n n Mondausgang « 3“2 N.
Sonnenuntergang 4‘ Monduntergana 7‘8 V.
1873 Napoleon lll. in Ehislehurst gest. — 1908 Der Zeichner

und,Dichter Wilhelm Busch in Mechtshausen gest.

D Wichtig für Lohnsteuerzahler utid -ablieferer. Bei
der Ablieferung der vom 1. bis 10. Januar einbehaltenen
Steuerabzüge bei Lohn- und Gehaltszahlungeii beträgt
Der ftenerfreie Rohnbetrag nicht mehr 12, sondern 15 Mark.
Die Erhöhung auf 15. Mark war in Der Steiiermilderuiig-«-
perordnung vom 10. November 192'4 in § 2 vorgesehen unD
ist· in § 3 vorbehaltlich ,,einer anderweitigen Regelung der
Eiiilotninenbesteueriing« über den 31. Dezember 1924 hin-
aus verlängert. Da diese ,,aiiderweitige Regelung« iu-
zwischeii tioch nicht erfolgte, gilt als steuerfreier Lohn-
betrag auch für Dienstleistungen im Januar 1925 Diefe
Steuermilderung. Jeder sllrbeitnehmer, für welchen im
Kalenderjahre 1924 Steuerttiarketi geklebt wurden, muß
tin Monat Januar 1925 Die Marlenblätter dem Finanzaint
eittreichen, iti dessen Bezirk er am 10. Oktober 1924 feinen
Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hatte, und gleich-
zeitig die Nummer seiner Steuerlarte für 1.925 unD Die
Behörde, die diese ausstellte, angeben. Die Einlieferung}:
pflicht kann erzwungen werden, und die Versäumnis kann
zur Bestrafung nach § 377 Der Reichsabgabenordiitiiig
führen. Jeder Arbeitgeber, auch Derjenige, Der Die Steuer-
abzüge überweist, tnuß durch Anschlag in den Arbeits-
und Gefchäftsräiiitieii seines Unternehmens auf die Ver-
pflichtung der Arbeitnehmer zur Einreichung der Mariens-·
blätter hinweisen. Dagegen brauchen die liberiiieisuiigs-
blätter, Nacluiieifuiigen und Ziisattiitieustellutigeii weder
vom Arbeitgeber tioch vom Arbeitnehmer eingereicht
zu werden.

A n u n s e r e L e f c r. Nach einiger Verzögerung be-
ginnen wir heute mit dem Abdruck eines neu-en Romanst
,,Versiegelte Lippen« von A. M. Alten. Der Roman ist
äußerst spannend, und wir hoffen unsere Leser damit fur
Die Wartezeit zu entfchädigen.

:it. Der Kath. Kirchenchor feierte am gestrigeii
Mittwoch im Blockhausfe fein Weihnachtsfest. Herr Chor-

leiter Liebig begrüßte die Anwesenden, besonders HerrnPfar-
rer Fritsch und Herrn Kaplan Hackensberger, die ebenfalls
erschienen waren. Der Kirchenchor sang dann einige Lieder
die allgemein reichen Beifall fanden. Herr Pfarrer Fritfch
richtete an die Anwesenden einige Worte und sprach feine
Zufriedenheit aus über die Leistungen des Ehores und
dankte im besonderen Herrn Lehrer Liebig für sein inter-
miidlich fleißiges Schaffen. Eine reich beschielte Verlosung
brachte hübsche Ueberraschungen, und beim Glase Bier
blieben die Teilnehmer noch einige Stunden gemütlich
beisammen.

#4: Dank. Den lieben Gustav Adolf-Freunden von
Wannbrunn unD Herischdorf sei für die den drei armen
Diasporagemeinden A n h a l t , M n s l o w i t3 unD R o s-
dziii , behufs Erhaltung ihrer Liebeswerke dargebrachten
Spenden iitttigen Dank gesagt. Da die Erhaltung dieser

1200 Mk. erfordert, werden die
lieben Gustav Adolf-Freunde herzlichst gebeten, Die Liebe
zu« demselben auch in diesem Jahre den armen Gemeinden
entlgegenzubringew Es gilt ,,zu stärken, wer da sterben
wi '.

HI- DerMännertusrnvereiii Herifchdorf
veranstaltete am vorigen Sonnabend im Gerichtskretschain
ein Witistervergiiiigeu, welches einen außerordentlich starken
Besuch aufwies. Das Programm war sehr reichhaltigund
bot im ersten Teil ein Märchenspiel, iiti zweiten einen
hübschen tiirtierifchen Einatter; beide Stücke waren gut ein-
studiert unD wurden auch ausgezeichnet dargestellt. Den
‚röf3ten Teil des Programms bildeten die ttirtierischeti
Darbietiiiigetf, für welche der Verein bekaiiitt gute Kräfte
zur Verfügung hat, Die auch großen Beifall sanden. Ver-
lofnng, Saalpost und Ball bildeten den Schluß des inter-
essanten Abends-.

* Die Hirschberger Handelstanimer
hielt rorgesteru eine Vollversammluiig ab, in der nach

Erledigung von vertraulichen Angelegenheiten Verkehrs-.
fragen besprochen wurden. Fabriibefikxer Siegert erstattete
Bericht über die Fahrplanlonferenz am 13. Dezember v.
« in Breslatis. Wenn auch die dort erreichten Erfolge
als sehr erfreulich anerkannt wurden, so wurde doch .be-
tout, daß noch mancher berechtigte Wunsch bisher uner-
füllt geblieben ist. Eine längere Aussprache entstand über
die Frage der Heratiziehutig des Fushrwerls- uttd Auto-
inobilverlehrs zu den Kosten der Straßeiittnterhaltitng Don"
Den Kreisen nnd Städten. Es witrde als merkwürdig be-
zeichnet, daß die Post, die auch Autovertehr habe, sich
weigert, Diefe Abgabe zu zahlen, während tiiati die Pri-
vatleute heranziehen will. Am besten wäre es, wenn diese
Frage einheitlich durchs ganze Reich unD nicht für ein-
zelne ‚Streife besonders geregelt würde. Eine Kommission
soll Die erforDerlichen Verhandlungen mit dem Kreise
führen.
.uf. Eitigefroreite Wafferleittingen.Bei

Eintritt des Frostwetters erfolgt sehr leicht ein Eiiifrieren
der Hauswasser«leitungen, besonders der Wasserniesser. Um
diesem Uebelstande vorzubeugen, sind zunächst die Schachte
in denen sich die Wassermengen befinden, gehörig mit
Stroh zu« verpacten und die Fenster in Den betreffenden
Kellern gut geschlossen zu halten. Wo Hofklosetts vorhan-
den sind, müssen die Entwäfserungshähnchen geöffnet und
die Gruben ebenfalls mit Stroh oder dergleichen verpailt
werden; auch sollte zum Schutze des Auslanfrohres am
Klosettbecken letzteres mit einem dichtschließenden Holzdecket
zugedeckt werden.

nur. Schädigungen der Stimme.
schone Singstimme ist schon „flöten“ gegangen, weil sie
nicht sorgsam gepflegt, vielleicht rückfichtslos geschädigt
wurde. Die meisten Schädigungen der Stimme treten
naturgemäß in der kalten Jahreszeit auf. Ein Schnupfen
lann die Stimme nur lurze Zeit in Mitteidenschaft zie-
Den, ein Kehllopfkatarrh ist ihr jedoch weit mehr gefähr-
lich. Ein großes Uebel ist die trockene, von Rauchgasen
geschwängerte und von Staub verunreinigte Stubenluft des
geheizten Zimmers; in solcher Ruft sollte nie gesungen
werden. Empfehlenswert ist es, vor dem Singen eine
halbe Stunde an die frische Lust zu gehen, bis die aus-
getrockneten Atmungswege befeuchtet, die Stimmbänder ge-
kräftigt findt Nur gehe man nicht bei staubigem Wetter
aus, lieber bei feuchtem Wind, selbst bei größerer Stätte.
Die beste Luft ist zur Zeit eines längeren Regens vor-
handenz sie ist nicht nur der Stimme, sondern dem ganzen
Körper höchst zuträglich. Ein großer Schädiger der Zim-
merluft für den Körper ist (neben Der Ofenseuerting) das
Gas; weniger schadet eine gut erhaltene Petroleumlampe.

Manche

 

  
  
 

ben.

die

am Freitag abend auf der Schreibershauer Strecke
Bei dem von Schreiberhau kommenden Zuge tvurde durch
den Sturm die elektrische Leitung beschädigt und so

war derartig angerichtet worden, daß
das Bett hüten mußte.

Unschädlich ist elektrisches Licht. Rauch von Fett, z. By
Bratlartoffeldunst, ist der Singstimme ungemein nachteilig,
wie ja schon Rauch jeder Art die Luft, Die wir atmen.
start verunreinigt. Auch alloholische Getränke, starker Kas-
fee, scharf gewürzte Speisen beeinflussen die Stimme nicht
vorteilhaft. Dagegen wirkt der Genuß von Obst, und be-

sonders Fisch, gut auf Die Stimme. Auch saure Speisen
haben eine gute Wirlutig, weil sie die Schleimhäute zu
sanimenziehen und stimmkonfervierend wirken; wer nach
Genuß saurer Speisen singt, wird lange ftimmkräftig blei-

Aehnlich wirken Alaungurgelungeit. Falsch ist es,
vor dem Singen Süßigkeiten zu leclen, Da Zucker die
Schleimhäute erhin und das Singen ja schon an sich auf

feinen Gewebe des Kehllopfes und der Atmungs
organe erhitzend wirft. Schlechte Stimme hat man auch
bei ,,vollein Reib", weil dann das Blut zum Kopf drängt.
Jeder, der gut singen will, sorge für gute Verdauung usnd

Abführung.
tome im Hals verspürt, hat man sofort mit dem Singen

aufzushören.

Sobald man Stiche oder krampfartige Sump-

trat
eUL

S ch r e i b e r h a us. Eine empfindliche Störung

blieb

der Zug auf offener Strecke liegen. Erst durch einen Hilfs-
zug konnte der Zug wieder flott gemacht werden.

Södrich. Ein Kanin auf Leben unD Tod ereig-
iiete sich vergangene Woche bei einer auf hiesigem Gemeinde-
terrain abgehaltenen Treibjagd.
aus Schildau-,
ivurde bei einem Waldtriebe von einer alten ,,Tante« der
artig
Jagdhutide
Hund unD Reh bildeten eine wirre Masse.
Wild atis den Schlingen des Jägers befreit hatte,

Der Gutsbesitzer Diitrich
welcher als Jagdgast ebenfalls teilnahm,

überrant, daß er
den Berg

lospsüber mit seinem kräftigen
hinusnterftürzte. Jäger, angeleinter

.Als sich das
sauste

Der Jägers
er acht Tage lang

es in den nahene Wald, unbeschosfen davon.

Lähn. Beim Holzfällen verunglückte der Waldar
beiter Matrern aus Lehnhaus. Er glitt aus und stürzte
rücklings aus einen Baumstumps, wobei er erhebliche Ver-
letzungen erlitt.

L i e b e n t h a l. Montag nachts machte Der Bäcker
meister R. Scholz von einem Geschrei der Gänse in seinem
Garteti
Gänse
Füchse über sie hergefallen waren.

auf. Die dem TisVermeister· Weusle gehörenden
hatten sich in seinen Garten verirrt, wo zwei

R o t h e n b a ch. Bei der Wärterbusde 547 warf sich
eine. Frau- vor den Personenzug. Ehe der Zug zuin Ste-
hen gebracht werden konnte, war die Frau gräßlich ver-
stümmelt worden. Die Personalien find noch nicht fest-
gestellt.

Liegnitz. Die ersten Ford-Automobile.) Ein
eigenartiger Transport war am Mittwoch in den Straßen
von Liegnitz zu sehen. Ein Lastautomobil, an dessen Sei-
ten große Schilder angebracht waren: »Die ersten Ford
Automobile in Liegnih«, kam vom Bahnhof und brachte
zwei Ford-Personenwagen und einen Ford-Lastwagen nach
Der Breslauer Straße zur Ostdeuischen Autozentrale, die
die Vertretung der Ford-Automobile hat.

Nah und Seen.
O Glatte Ausfahrt der Ozeandampfer. Die Reichszen-

trale für Deutsche Verkehrswerbuug teilt mit, daß sämt-
liche Dampfer der Hanibiirg-Amerika-Litiie ittid des Nord-
deiitscheii Lloyd ungeachtet des stürniifcheti Wetters ihre
Ozeanfahrten zu Den festgesetzten Zeiten aiigetreten haben.
Jrgendivelche Behinderungen durch die Stürme sind nicht
gemeldet worden.

O Die Heirat im Gefängnis Jin Berliner Unter-
siiehuiigsgefiingnis ereignete sich der ungewöhnliche Fall
einer Heirat im Gefängnis Ein Buchdrucler Kaiser aus
Schöneberg wurde kurz bor Weihnachten Dom Schwur-—-
gerieht des Landgcrichts I wegen versuchten Totschlags an
einem Schupobeainten zu einer Gefängiiisstrafe verurteilt.
Kaiser richtete nun Durch feinen Rechtsanwalt an den
Untersuchungs-itichter das Gefuch unt Erlaubnis zu seiner
Heirat im Gefängnis, da feine Braut der Niederkuan
entgegengeht. Die Erlaubnis wurde erteilt; Ein Ge-
fängnisbeatnter unD Der Rechtsanwalt Dr. Schwindt fun-
gierten bei der Hochzeit im Gefängnis als ‚Beugen.

O Unter dem Verdacht des Gattetiniordes. Eine in
Leipzig-Liiidetiau wohnhafte geschiedene Buchbinderehe-
srau Frida Schniedel wtirde tot iti ihrem Bett auf-
gefunden. Es wurde Gasvergisftung festgestellt.
Wegen dringenden Verdachtes der Täterschaft wurde der
geschiedeiie Ehettiaiin, Der Buchbinder Schmedeh
berhaftet, Der fchon oft feine Ehefrau mit dem Tode be-
droht hatte.

»O Ein SPluto Die Böschung hinuntergeftürzt. Jn der
Nahe von L a n g e n D o rf bei Weißetifels kam das Auto
Der Beudiher Mühletiiiierke ins Schleudern und stürzte
die Böschuug hinunter. Der Chaiiffeur Weidettbach wurde
von dem Wagen totgedrüclt, der Kaufmann Pötzsch lau:
mit leichten Verletzungen davon.

O Hochkonfunltur für Gerichts-vollziehen Jn der
Strumpfwirlerstadt Apolda, deren Geschäftswelt für
alle wirtschaftlichen Schwankungen besonders empfindlich
ist, herrscht seit einem halben Jahr Hochkonjunktur für
Koiilnrsvertiialten Gefchäftsaiifsichtspersonen und Ge-
richtsvollzieher. Wie es heißt, vermögen die ansäfsigeti
Gerichisvollzieher ihre Arbeit bereits nicht mehr zu be-
ivältigen und sollen Unterstützung von atistvärts erhalten«

O In der Eisenbahn überfallen, beraubt unD aus Dem
3uge geworfeti wurde unweit des Bahnhofs Pinne-
berg der Arbeiter H offmann. Er wurde vom Zuge
überfahren und schwer verletzt. Der rechte Arm wurde ihm
abgefahren unD außerdem erlitt er noch schwere Kopf- und
Beiiiwtitiden. Die T ä t e r find u n b e k a n n t.
O Eine Scheune mit großen Getreidevorräten nieder-

·gcbrannt. Einem gewaltigen Schadenfeuer fiel die zu dem
Gute lihrde gehörende inassive Scheiiiie mit den ge-
samten Erntevorräten von 230 Morgen
L a n D zum Opfer. Außerdem befanden sich in der Scheutie
1100 Z e ntti e r S t r oh unD eine Dreschmafchine. Man
vermutet Brandstiftung. Die Polizei hat bereits drei
Jugendliche, die als Täter in Frage kommen, verhaftet.

O Mit eitietn Besenstiel totgeschlagen. Jn Steinen
im Wiesenthal (Badeti) kam es zwischen dem ansäfsigeti
Tierarzt G a l m und seinem bei ihm zu Besuch weilenden
Schwager S t u r m im Verlauf eines politischen Gesprächs
zu einem Streit, in dem Sturm seinem Schwager mit
einem Besenstiel einen Hieb über den Kopf berichte. Galm
brach zusammen und starb, ohne das Bewußtsein wieder-

 

. erlangt zu haben.



01m deutscher-Falschmünzer in der Schweiz verhaftet.
Dersdieser Tage in Baden im sKanton «A-argau wegen Fäl-
schung schweizerischer Banknoten verhaftete deutsche Litho-

ngh Jakob hat eingestanden, auch in Deutschland Ren-
tenmarkscheine gefälscht nnd vertrieben zu haben. Seine
Fälschungen werden als außergewöhnlich geschickt be-
zeichnet.

O Versenkung eines Schlachtschifses auf hoher See.
Das englische Schlachtschiff »Monarch« verließ den Hasen
von Portsmouth, um, entsprechend dem Abkommen von
Washington, auf hoher Seee versenkt zu werden. Die Ver-

senkung wird erst in einiger Zeit erfolgen. Es ist be-

schlossen worden, den ,Monarch« im Atlantischen Ozean,

anstatt, wie zuerst geplant, im Kanal zu bersenkenz Ei
wird durch die Geschütze und Torpedos der Atlantischen
Flotte in den Grund gebohrt werden.

O Manchmal ist ein Holzbein auch recht zweckmäßig
Auf einem Bahnhofe in London konnte ein Kriegs-
invalide nicht schnell genug die Schienen« iiberschreiten
und wurde von einer Rangiermaschine erfaßt.
Die Maschine fuhr ihm über das-rechte Bein. Die Zu-
schauer schrien entsetzt aus. Aber der Betroffene erhob sich
lächelnd mit Hilfe feines Stockes. Das abgesahrene Bein
war . . . aus Holz gewesen.

O Mit Mann und Maus untergegangen. Der norwegi-
sehe Dampfer »Erivan« ist auf 70 Grad westlicher Länge
und 49 Grad südlicher Breite in der Nähe der Kerguelen
mit der gesamten aus 25 Mann bestehenden Besatzung
untergegangen. Der Danipfer war von Kapstadt nach
Australien unterwegs, fein Notfignal »Wir sinken« wurde
von dem englischen Fahrzeuge »Diogenes« ausgesungen
unD Der Reederei mitgeteilt.

Bunte üageechronil’.
Köln. Der Mitinhaber und Geschäftsleiter einer Mehl-

unD Futtermittelgroßhandliing, Kaufmann Jaeob Noth
beging Betrügereieii und linterschlagungen im Betrage vor
über 80000 Mark. Er und sein Kasfierer wurden verhaftet.

Bonbon. Bei einein Zusainnienstosz von zwei Personen-.
rügen auf Maiiritins wurden drei Personen getötet unt
50 verletzt.

Mentone. Die Baronin Giinzburg ist hier das Opfer
eines großen Schiiiuckdiebstahls geworben. Unbekannte
Diebe haben fich bei ihr eiiigefchlichen und Juwelen i in W e r te
Ton 600000 Frank gestohlen. Von den Täteru fehlt jede
Opun

Aus dem Gerichte-sagt
« §« Ein baycrifcher Offizier in Naiicij verurteilt. Das Kriegs-
gericht des 20. Armeekorps in manch hat den bayerischen
ILeutnant Eberlein in Abwesenheit zu fü n f J a h r e n Z u ch t i
h au s verurteilt. Eberlein wird beschuldigt, am 27. August 1914
drei Greise vor der Front auf Stühlen festgebunden zu haben,
ritntidie franzosische Jnsanterie zur Einstellnng des Feuers zu
no gen.

w
"
.

_—

Ecrmil’rhtee.
—_— Drahtlos gesteuerte Boinbenflugzeuge. Wie »Shi-

eago Tribune« meldet, besitzen die Streitiräste der Ber-
einigten Staaten bereits Brmbenflugzeuge von kleinen
Ausniaßen, die ohne Pilot aus drahtlosein Wege gesteuert
würden. Jin Notfalle könnten Serieii solcher Flugzeuge
ohne weitere Experimente hergestellt werden, da sie bereits
ihre Brauchbarkeit bewiesen hätten.

l ':-. Verlegung eines Dorfes. Mußte schon in den ersten
Kriegsjahren die Staatsbahnstreeke Aschersleben-Halber-
stadt zwischen Frost-Nachterstedt-Gatersleben verlegt wer-
den, rim den Weiterabbau im Tagebau der Brauiitohlen-
grube »Konkordia«-Nachterstedt, die jetzt dem Sturmes-
.Konzern angeschlossen ist, zu ermöglichen, so wird in den
kommenden Jahren nun auch das ganze Dorf Nachterftedt
mit seinen 1700 Einwohiierii weichen müssen. Unter dein
ganzen Orte erstreckt sich mit einein Abraiiui von nur 5—6
Metern ein 60 Meter starkes Kohlenlager, welches durch
Tagesbau in den nächsten 20 Jahren erschlossen werden
soll. Jm Jahre 1925 sollen bereits einige 40 Häuser abge-
brochen und südlich des neuen Bahnhoses wieder erbaut
werden. Besondere Schwierigkeiten werden sich bei der
Dorfverlegung insofern auch ergeben, als Nachterstedt jetzt
auf preußischem Boden liegt, der neite Bauplatz aber an-
haltisches Gebiet ist.

= Leuchtende Puppen. Die Newhorker Warenhäuser
herkausen als Neuestes leuchtende Puppen. Die Spielzeuge
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sind mit einer phosphoresziereiiden Masse bestrichen nnd
leuchten bei wacht. Man hofft, die Kinder vor dem Ein-
schlafeii beruhigen zu können, indem man ihnen ein Spiel-
zeug ins Bett legt, das auch im Diiiikleii sichtbar bleibt.
Dadurch sollen die Eltern abends entlastet werden.
= Der Löwe als Schosztien General Sniuts, der süd-

afrikanisehe Politiker, besaß einen Löwen Namens Solln-
den er sich selbst ausgezogen hat und der ihm wie ein
»Schofzhündchen« folgte. Allmählich war aber auch dieser
»Schoßlöwe« so ziemlich ausgewachsen. Da stellten sich
bei ihm Eigenschaften heraus, die ihn als ein Schoßtier
ungeeignet erscheinen l'affen. Während er für feinen Herrn
eine uiiivandelbare Treue an den Tag legte und ich ihm
gegenüber sehr zahm zeigte, wurden die Gäste nicht nur
durch seinen Anblick sehr erschreckt, sondern auch durch sein
Knurren und Fauchen geängstigt. Jn letzter Zeit ver-
schwanden nun Schafe, Rinder unD Hühner in größerer
Anzahl von dein Gutshof des Generals. Man hatte Sallh
im Verdacht, konnte ihm aber nichts nachweisen. Immer-
hin war er wegen des gerinan Appetits, den er sonst
zeigte, und der zunehmenden S ildheit der Uiitaten mehr
als verdächtig, und Snitits hat sich nun entschlossen, seinen
»Schoszlöwen« dem Zoologischen Garten von Pretoria zu
schenken.
= Eine wunderbare Rettung. Auf märchenhaste Weise

wurde eine junge Frau Marv Clark aus Jndianopolis
vor dem sicheren Tode gerettet. Auf einer Aiitomobiltour
wurde ihr Wagen im Dunkeln an einem Bahnübergang
von einer Schnellzuglokomotive erfaßt und zertrümmert.
Frau Elark wurde auf das Fangnetz vor der Lokomotive
geschleudert, das im allgemeinen dazu dient, Tiere vor
dem überfahren zu schützen. Die Frau konnte sich bei der
rasenden Geschwindigkeit dem Lokomotivführer nicht be-
merkbar machen, war auch durch den Schreck so benommen
daß sie kaum wußte, ob sie noch am Leben oder schon tot
sei. Außerdem litt sie furchtbare Qualen unter der
beißenden Kälte, der sie ausgesetzt war. Erst als der Zug
fünf Der nächsten Statioii hielt, fand man die ohnmächtige
rau. «
= Eine schwininiende Universität Ein großer Dauipfer,

die «Prinzessin Al-ice«, ist jetzt in Amerika zu einer
schwimmendeii Hochschule ein-gerichtet worden, auf Der Die
Studenten die beim Studiitni so notwendige Anschauung
zu gleicher Zeit mit den« Vorlesungen erhalten.
«Damvfer-Hoehschsule« nimmt 400 Studenten und eine
größere Anzahl Professoren auf. unD mit Den theoretischen
Vorlesungen sind stets praktische libungen und Ausflüge
in den verschiedenen Teilen der Erde verbunden. Der
einjährige Lehrkiirsus umfaßt zugleich eine Reise um die
Erde, und in jedem Lande, das man berührt, wird die
Geographie und Geschichte, die Kunst unsd Kultur, Botanik
nnd Zoologie behandelt. Die erste Reife führt über
Japan, China und Jndien nach Griechenland und der
Türkei, berührt dann Italien, Algier, Tunis, Spanien,
Deutschland, Holland, Skan·dinavien, Frankreich und
England.
= Zum Zeitvertreib die Bibel abgefchriebeii. Ju

Montreal (Kanada) hat ein Mann 25 Jahre lang seine
ganze freie Zeit darauf verwendet, eine Abschrift De:
Bibel herzustellen! Jetzt ist er mit der Arbeit fertig ge-
morDen. Das Manuskript umfaßt 2000 sehr schön ge-
ichriebene Seiten und weist weder Schreibfehler noch Ver-
tsesserungeu auf. _

Spiel unb Sport.W
Sp. Schachineifterturiiier in Hastings. Bei den Vor-

kämpfen zu dem internationalen Schachnieisterturnier in
Hastings (Engi·and) gelang es dem einzigen deutschen
Teilnehmer, Dr. Seitz-München, in seiner Vorgruppe
hinter dem Ungarn Maroezh und deni Engländer Yates
den dritten Platz zu belegen.
den Entscheidungskämpfen zugelassen, in» die außerdem als
Sieger der anderen Borgrupsie der Osterreicher “Er.
.Tartakower, der Ungar Steiner und der Pole Przepiorla
eintreten.

BörseTndJssanbeL
si- Bcrlincr Börsenbericht vom 7. Januar. Die allgemeine

Stimmung war ausgespro en optiniistisch; die Börse erhielt
Anregungen aus den Beri ten der Haiidelskaininerii. die ans
eine laiigsanie aber stetige Saiiierung unseres Wirtschaftsleben-Z
hinweisen, sodann gingen Geriichte über günstige Goldinark-
unistellungeii um. ferner soll die Geschäftslage in der Kali-
inDuftrie zurzeit besonders günstig fein. Alles Momente, die
stiiniiliereiid wirkten und in einer allgemein festeren Haltung

- ihren Ausdruck fanden. Lebiglich Krieasanleilie und ältere
ass-- C- .- mouo-uo. Qw—-q-s-.——o—...— - ‚
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Keine-. Bernfsstörungl

Garantiert unschädlich!

Sllllil iliiilrilei tell trillil
Tausende Dankschreiben be-

zeugen den Erfolg.
Frau A. I. aus I. schreibt:

Ihre Mittel haben mir tot-
sicher eholt‘en ’n 2 Stun-
en un kann Ihre Mittel

alten rauen als Vol s-
tnittel empfehlen, das in
kßinern Hauähalt fehlen
dürfte.

mitteilt taugt uttr Mitnahme.
i. irr in. irrt-n so 15..

Kaiser Wilhelmstmse 8.

Krankenbehandlerin‘.
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fb. an  
Verantwortlich stir “ärmeren und Inseratei H a n s P a t e· r in a ii n in

Diese ·

Dr. Seitz wurde Darauf zu .

’
—

heimische Anleihen waren veriiachliisslgt und neigien an:
Schwache. überhaupt gab es am Markt der Anleihen stärkere
Schwankungen: so erossiieie beispielsweise Kriegsaiileihe mir
915 Milliarden, um über den hohen Zwischenkiirs von 950 auf
905 zuriiclzugehen.

st- Die Berliner Tseviseiibörse voni 7. Januar nennt
amtlich: Dollar 4.19—4.21; engl. Pfund l9,99——20,li«i;
holl. Gulden 170,29—170,71; Daiiz. 79,30——79,50; franz.
F ra n! 2264—2250; b e l g. 20.94—21,00; schwc i z« 81,72 1,14-
81,92; Jtalien 17,71——l7,75; ichwed. Krone 112,90 bit
113.24; Dän. 74.28—74.46; uorto eg. 6387—6403.

10- Steine Erhöhung des Kohlenpreiscs Zu den Melduiigeii.
daß» fur die Tagung des Reichskohlenrates am kommenden
Freitag verschiedene Anregungen aus Erhöhung des Kohlen-
prcises vorliegen tollen, hört die Deutsche Bergwerkszeitung
dreßdini Ruhrbergbau Anträge auf Preis-erhöhung nicht gestellt

er eii.

si- Aintlicher Schlachtviehinarkt. Berlin, 7. Januar 1925.
A»uftrieb:· Rinder 2018, darunter Bullen 591. Ochsen 431.,
Kuhe und Farsen 996, Kälber 3195, Schafe 4549, Schweine 9472,
Ziegen '20, Schweine aus dem Ausland 866. Pr e ise: Ochsen
a) 50——55. b) 44—48- c)»40-—43, d) 35——38; Bulleii a) 48—50,
b) 44—46, c) 39——42; Kuhe und Färsen a) 48——53. b) 40—45,
e) 33—38, D) 27——30, e) 20——25; Fresser 35——41; Kälber a) —,--—.
b) 95—105, e) 70—85. d) 55—65, e) 40—50; Stallmastschase a) 42

»bis 50, b) 35—40, e) bis 32; Schweine a) 77, b) 75——76, e) 7E
bis 74. D) 69——71, e) 65—68. f) bis 64; Säue 65—67; Ziegen
2(!»-—25. Marktverlauf: Bei Riiidern ziemlich glatt, bei
Kalberin Schafen und Schweinen ruhig, ausgesuchte sisälber über
Notiz. — 3. bis 5. Mai 1925 Mastviehaiisstelliiiig.

Anitliehe Preise an der Berliner citarobulitenb’cirfe.
Getreide und Olfaaten je 1000 Kilogr.. sonst je 100 Stilogr.
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_ _ l 7.1. e. 1. ; 7. r. 6.1.
Weiz» märk. z237s242 234-239 Weizkl.f.Brli15,7—15,8,15,7—15,8
pomnierseher· —- —- Rogtl.f.Brl. 14,9-15 14,7-14‚8
Rogg.,makr. 229—235 227-233 Raps l 400 400
pominerscher - — Leinsaat j420i425 420-425
Loestpreuß — —- « Viktor.-Erbf. 29,5-32,5 29-32.
kxuttergerftc 200-218 200-214) kl.Speiseerbs 20-22 20-22
Braugerste 281-293 277-287 ' Futtererbseu 19-20 19-20
Hafer, mark. 175-184 175-184 Peluschlen 15—16 15,0-16,l)
pommerscher — —- Aiterbohnen 18—19 18-19
westpreuß. — — Wicken 16-18 16—18
Weizenmehl Lupill.,bltllle 11-13 11-13
p.100 Ki1.fk· Lupiu.,gelbe 15,5-16 15,5-16
Blu. br. inkl. Seradella 10-12 10-11
Suck(feinst. Rapsrucheu 17,8-18‚117.8-18,5
Mrk.ü.Not.) 32.7-35 32.5-34,7 Leiiikucheii 25,6-25,8 25,6-25,8
Roggenmehl cLroctenfchhl. 9.5 9,4-9,5

v. 100 Kil. fr. ow.Zuekschii. — —-
Blii. br. inkl. Torsinl.30-«70 9,6-10 9,6-10

inkl. Sack 32-34‚7 31.7-34.5 Kartoffeln 19.5 19,2-19.4  

  

 

Merkinwyalenden
Volksbiicherei des Bürgerbereins Bad-

W a r m b r u n n : Ausgabe jeden Montag-
vosit Z 4—% 6 Uhr im Gemeindeanit.

Volkshücherei des Bürgervereins Hei-
ri ssch d o r s. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5——7 Uhr, Schulhaus 2.

S ch ü tz e n g i l d e. Jeden Dienstag Stutzenschießen
Restaurant „3 u r F l o tt e“.

Sanitätskolonne Warmbrunii-Herisch-
d o r f, Sonnabend, den 10. Januar, abends-·
8 Uhr, Versammlung in der »Seilerschänke«.

Angelsportverein »Rübezahl«. Versamm-
lung am 10. Januar, abends 8 Uhr im Ver-«
einslokal Hotel »Viktoria«. Vortrag des Gau-
vorsitzenden Herrn Rother, Breslaus über
»Zweek und Ziele des deutschen Anglerbun-
des« pp.

Turnverein Warmbrunn. Sonnabend, den 17.
Januar, abends 8 Uhr, Hauptversammlung im.
»Weißen Adler«.

sm.

M.-G.-V. „ H a r m o n i e «. Jeden Freitag abend 8 Uhr
Gesangstunde im »Goldenen Löwen«. Vor-
sitzender Gutsbesitzer M. Tschentscher. Chor-
meister P. Elger. —- Sangesfreunde will-
kommen.

Fremdenheim-Verein Warmbrunn. Diens-
tag, den 13. Dezember, abends '/3 8 Uhr,
Hauptversammlung in der »Linde«.

Militär- u-. Kriegerverein. Am 17. Januar
nochmalige Ausführung des Weihnachtsfeft- 
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1m: Ifin-
müssm.SieWamdmn«
hch abgenng zu
erhalten! isten-prev-

Sättel. 13623353
Mm99319091.,

Hefe-;

Gummii emnel,
Petichifte

empfiehlt

 

litt-rissen
sofortige Befreiung

Alter und Geschlecht angeben.
Auskunft kostenlos.

Dr. med. Ite'euh’aoh.
München A 717  P. Ileifihers Buchdrv derei.Arensstrnsse 6|

Wannbrumn

 




